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x Börſenſteuer. 


Daß man ſich in Börſenkreiſen gegen die neue Börſen⸗ 
ſteuer kräftig wehrt, iſt natürlich und man kann es den 
Leuten nicht verdenken. Ob es aber in ihrem Intereſſe liegt, 
ſich auf eine abfällige und rein negative Kritik zu beſchränken, 
iſt eine andere Frage. Vielleicht geht der jetzt dem Bundes⸗ 
rathe vorliegende Entwurf in manchen Punkten zu weit. Das 
feſtzuſtellen wird Sache eingehender Prüfung ſein. Das 
Prinzip iſt aber entſchieden richtig, den Umſatz mobiler 
Werthe procentual zu beſteuern, anſtatt die darüber aufge⸗ 
nommenen Documente (Schlußſcheine und Rechnungen) mit 
einem Fixſtempel zu belegen, wie es jetzt der Fall iſt. Die 
Berliner Aelteſten und eine Anzahl deutſcher Handelskammern 
haben eine Petition an den Bundesrath gegen die Börſen⸗ 
ſteuer beſchloſſen, in welcher verſucht wird, jenes Prinzip als 
ein unwiſſenſchaftliches hinzuſtellen. In der Petition wird 
geſagt: „Eine procentual bemeſſene Abgabe von Handelsge⸗ 
ſchäften muß von der Annahme ausgehen, daß die Prozent⸗ 
ſätze des Gewinnes bei kleineren und größeren Objecten die⸗ 
ſelben ſeien. Eine ſolche Annahme iſt aber vollkommen irrig. 
Der trivial klingende Satz, die Menge muß es bringen, ent⸗ 
5 für den Handelsverkehr die vollſte Wahrheit.“ Eine 
olche Annahme — vorausgeſetzt, daß fie einer procentualen 
Beoörſenſteuer zu Grunde liegen müſſe — iſt aber gar nicht 
ſo unzutreffend, wie fie auf den erſten Blick erſcheint. Die 
Prozentſätze des Gewinnes bei größeren Geſchäften ſcheinen 
nur geringer zu ſein, als die bei kleineren Geſchäften, weil 
man dabei das Maß der verwendeten Zeit und Arbeitskraft 
nicht berückſichtigt. Ein Geſchäft über einen geringeren Betrag 
erfordert zu ſeinem Abſchluß meiſt nicht weniger Zeitaufwand 
und Arbeitskraft als ein Geſchäft über einen hohen Betrag. 
Man rechne den Geldwerth für die Zeit und Arbeit, welche 
auf den Abſchluß einer Anzahl kleinerer Geſchäfte mehr ver⸗ 
wendet werden muß, als auf den Abſchluß eines einzigen 
großen, zu dem Gewinn, der bei letzterem erzielt wird, und 
man wird finden, daß in der Regel die Prozentſätze des Ge⸗ 
winnes bei größeren und kleineren Geſchäften annähernd die⸗ 
ſelben ſind. Aber es bedarf eigentlich der vorſtehenden Be⸗ 
weisführung gar nicht, da ſich dieſelbe gegen eine Argumen⸗ 
tation richtet, die ſich auf unzutreffende Vorausſetzung auf⸗ 
baut. Wo ſteht denn geſchrieben, daß eine procentuell be⸗ 
meſſene Abgabe von der Annahme ausgehen müſſe, daß die 
Prozentſätze des Gewinnes bei kleineren und größeren 
HOhpiecten dieſelben ſeien? Die Petenten thun jo, als wäre 
das ein Elementarſatz, der ebenſowenig bewieſen zu werden 
brauche als etwa der, daß das Gras grün ſei. So liegt die 
2 Sache nicht. Die Steuer wird beim Beſitzwechſel mobiler 
Werthe erhoben, wie der Immobilienſtempel beim Wechſel 

des Beſitzes von immobilen Werthen erhoben wird, und es 
liegt auf der Hand, daß ein Object von hohem Werth eine 

eentſprechend höhere Beſteuerung ertragen kann als ein gering⸗ 
werthiges. Es iſt nicht der Gewinn, der beſteuert werden 
ſoll, ſondern das Object, das aus der einen Hand in die 
andere übergeht. Welchen Gewinn meinen denn die Petenten 
eigentlich? Den Gewinn, den der Vermittler, der Bankier, 
der für den Privatmann Papiere an der Börſe kauft oder 
verkauft, aus dieſer Beſorgung erzielt? Daran denkt doch 
Niemand, daß dieſer Vermittler nun auch die Steuer tragen 


S M1 
nern 
5 n 


81 


14 Cuſtas. 


Frei nach dem Engliſchen von Adolf Reiter. 
1% 


Fo re 

„Dieſes eine ift wohl ein Mädchen?“ fragte der Seemann. 

„Ja, das andere war ein Knabe.“ 

„Ich denke, der Knabe iſt todt,“ bemerkte Philipp. 

„Gewiß, gewiß, er wird ſchon längſt todt ſein,“ erwiderte 
Lukas verlegen. 

„Sie wiſſen es aber nicht ganz beſtimmt,“ forſchte Philipp 
weiter. 

„Nein,“ antwortete Lukas, „er iſt als kleiner Knabe ver⸗ 
ſchwunden; man ſagt, er ſei von Zigeunern geſtohlen worden.“ 
0 „Richtig, richtig,“ murmelte Philipp, „ich entſinne mich 

„Sie entſinnen ſich deſſen?“ rief Lukas mit einem gewiſſen 
Lachen aus. „Was erinnert Sie daran? Ich kann doch nur 
annehmen, daß Sie viel zu jung dazu find.“ 
e „Ja, ja,“ antwortete Philipp, in Gedanken verſunken, 

„und der Vater iſt wohl ſehr arm?“ fügte er hinzu. 
„Blutarm,“ antwortete Lukas mit ſchwer unterdrücktem 


— —— — — — — — — — — — — — —— —— — — — — 2 2 DSS YV 


0 ich bin ſehr froh über Al S 
in ſehr froh über Alles, was Sie mir erzählt 
haben!“ rief Philipp aus. N : 


Auf diefe unerwartete Antwort verlor Lukas anfcheinend 
ſeine Ruhe. Er ſprang plötzlich auf, ſtarrte Philipp in's 
Geſicht und rief, indem er feine innere Freude zu verbergen fuchte: 

„Sind Sie wirklich froh über das Unglück anderer Leute?“ 

„Ja, ich bin wirklich froh,“ entgegnete Philipp mit der 
größten Ruhe, „froh auch über die Entdeckung, welche ich in 
Ihnen ſoeben gemacht habe. Holla, alter Freund, wo haben 
Sie die Wunde her, welche ich auf Ihrer Stirne bemerke?“ 

„Eine Wunde habe ich?“ ſtotterte Lukas in großer Ver⸗ 
wirrung, während das Blut in ſein Geſicht ſchoß, — „o ja, 
ich weiß es — ich — ich hatte es nur vergeſſen.“ 

„Wo haben Sie die Wunde erhalten?“ fuhr Philipp fort, 
Lukas ſcharf in's Auge ſehend. 
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werde. 
ihrer Petition ganz ausdrücklich: „daß die zwiſchen dem 
Verkäufer und dem Käufer ſtehenden Vermittler die Abgabe 
nicht definitiv tragen können, dafür iſt ſchon durch das 
niedrige Niveau der Proviſionsſätze geſorgt.“ Auch die jetzige 
Steuer trägt bekanntlich nicht der Vermittler; im Gegentheil 
rechnet dieſer ſeinem Auftraggeber die Steuer eher höher an 
(auf Grund der von den Berliner Aelteſten aufgeſtellten und 
in ganz Deutſchland acceptirten Skala.) Bleiben die Cours⸗ 
gewinne. Man nimmt ja immer für die Börſe eine große 
wirthſchaftliche Bedeutung, als Markt, in Anſpruch. Mit 
Recht. Der Zweck des Marktes beſteht aber im Waarenaus⸗ 
tauſch, nicht in der künſtlichen Schaffung und Ausnützung 
der Preisdifferenzen. Die Coursgewinne, welche unſere Jobber 
an der Börſe erzielen, konnten für die Beſteuerung gar keine 
Baſis abgeben, ſondern lediglich der Werth des zum Aus⸗ 
tauſch kommenden Objectes. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Berlin ſchwimmt in Feſten: geſtern die Feier der Grund⸗ 
fteinlegung zum neuen Reichstagsgebäude, heute der Feſtzug 
der Berliner Schuhmacher zu Ehren des 600jährigen Be⸗ 
ſtehens der Berliner Schuhmacher⸗Innung. Für die Schauluſt 
iſt reichlich geſorgt. Die Straßen, durch welche der Zug ſeinen 
Weg nahm, waren dicht mit Schauluſtigen gefüllt, die zu 
beiden Seiten eine dichte Mauer bildeten, ganz Berlin wollte 
den „Schuſterzug“ ſehen. Und es lohnte wahrlich die Mühe. 
Dreiviertel Stunden konnte man ſie vorüberziehen ſehen die 
Meiſter der Fußbekleidungskunſt, große und kleine, junge und 
alte — die älteſten fuhren neben freundlichen Feſtjungfrauen 
in ſtolzen Equipagen daher. Die Handwerker ehren ihre 
Veteranen. Man ſah ſie vorüberziehen in der Tracht früherer 
Jahrhunderte, im Coſtüm der Wanderburſchen, wie wir ihn 
noch in unſerer Jugend ſingend und fechtend durch die Welt 
ziehen ſahen, wie im modernen Frack und ehrwürdigen Cylinder. 
Der hiſtoriſche Theil des Zuges war intereſſant und luſtig 
zugleich. Die alten Innungsälteſten in ihren ſchwarzen 
Talaren wandelten tiefernſt dahin, als ob es zu einem Vehm⸗ 
gericht ginge. Feſten Schrittes folgten die Innungsmeiſter in 
mittelalterlicher Tracht, ihrer Würde ſich bewußt. Das muntere 
raufluſtige Volk der Schuſtergeſellen folgte und den Schluß 
bildete ein Häuflein ausgelaſſener Wanderburſchen. Dem Zuge 
voran wurden die alten Innungsfahnen getragen, elf an der 
Zahl; von den älteſten der Zeichen der Herrlichkeit früherer 
Zeiten war außer einigen Fetzen wenig geblieben. Dann 
folgten die Vertreter der übrigen Innungen, die mit etwa 60 
Fahnen und Standarten für ſich ſchon einen ſtattlichen Zug 
bildeten. Dann aber die Schuſter! So viel Schuſter hat 
man vielleicht noch nie bei einander geſehen. Und dabei waren 
es noch bei Weitem nicht alle Schuhmacher Berlins. Wie 
ſtolz ſie dahin ſchritten! Handelte es ſich doch um eine Kund⸗ 
gebung ihres Handwerks wie des Handwerks überhaupt, das 
gewiſſe Stubengelehrte angeſichts der großen Fortſchritte unſeres 
Zeitalters am liebſten in die Rumpelkammer werfen möchten. 
Da ſteht der Handwerkerſtand plötzlich wieder vor uns, im⸗ 
poſant als ein großes Ganze, ein Factor, der verlangen kann, 
daß man mit ihm rechne. Und man rechnet mit ihm als mit 
einer der Hauptſtützen unſerer Staatsordnung. Auf der Veranda 


„Wo ich ſie erhalten?“ fragte Lukas, indem er zu lächeln 
verſuchte, ſich aber immer noch ſehr verwirrt zeigte. „Können 
Sie denn nicht ſehen? — an meinem Kopfe habe ich ſie 
erhalten.“ 

„Soll Ihre Antwort ein Scherz ſein,“ bemerkte Philipp, 
indem ſein Blick noch immer feſt auf Lukas' Geſicht haftete, 
„jo iſt derſelbe doch ſehr erbärmlich! Burſche, ich kenne Sie!“ 

„Sie kennen mich?“ rief Lukas in verächtlichem Tone 
aus. „Wie iſt es möglich, da ich Sie bisher noch nicht ge⸗ 
ſehen hatte!“ f 

„Sagen Sie mir einmal,“ fragte der Seemann, „ſind 
Sie nicht ein großer Freund von jungen Mädchen?“ 

„Das mag wohl ſein,“ antwortete Lukas mit erzwungenem 
Lächeln; „die Freundſchaft mit jungen Mädchen iſt ja kein 
Verbrechen!“ 

„Haben Sie Ihre Wunde nicht in der letzten Nacht er⸗ 
halten?“ fuhr Philipp fort, ohne auch nur einen Blick von 
Lukas wegzuwenden 

„Nein!“ ſtammelte dieſer, „nein, nein! Nicht in der 
letzten Nacht!“ 

„Sie lügen!“ 

„Was!“ erwiderte Lukas zornig. „Wie dürfen Sie —“ 

Seine Erwiderung wurde ſogleich dadurch unterbrochen, 
daß Philipp ihn an die Kehle faßte und ſagte: 

„Sie und noch einen Anderen habe ich in der letzten Nacht 
auf ſchlechter Fährte geſehen!“ 

Die Augen des Angeredeten funkelten, indem er jetzt mit 
lauter Stimme drohte: 

„Nehmen Sie ſich vor mir in Acht! Ich kann Ihnen 
gefährlich werden, mein Herr!“ 

Philipp rief, ohne Lukas loszulaſſen: „Herr Wirth, 
Herr Wirth! Alle Mann = ee 


Auf den Ruf des Matroſen wurde die Thür ſogleich 
geöffnet. Der Wirth, welchem Charles Maydew folgte, trat 
ein und fragte höchſt erſtaunt: 


Auch die Petenten erklären an einer anderen Stelle 


wahr?“ 
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des Kaiſerpalais unter den Linden ſteht unſer greiſer Kaiſer 
und neben ihm der Kronprinz und ſchauen mit freudiger Ge⸗ 
nugthuung auf den mächtigen Zug, deſſen Theilnehmer ihnen 
zujauchzen aus vollem Herzen. Und am Fenſter des Kanzler- 
palais ſteht der „eiſerne Kanzler“ und grüßt entblößten Hauptes 
das deutſche Handwerk. Ja, es war eine gewaltige Demon⸗ 
ſtration der Handwerker. Hoffen wir, daß es bei der bloßen 
Demonſtration nicht bleibe, ſondern daß die Handwerker auch 
dann wenn es ſich darum handelt, an den Wahlurnen für die 
Intereſſen der deutſchen Arbeit einzutreten, in gleich impoſantem 
Maße auf dem Platze ſind. Erwähnt ſei noch, daß die Zahl 
der Feſttheilnehmer ca. 8000 betrug, und daß an dem hiſto⸗ 
riſchen Theile deſſelben gegen 200 theilnahmen. Den Glanz⸗ 
punkt des hiſtoriſchen Theils bildete die Gruppe des 16. Jahr⸗ 
hunderts, die ſich um einen Wagen ſchaarte, auf dem die 
Coloſſal ſtatue des Meiſterſingers Hans Sachs thronte. 

In liberalen Blättern eines gewiſſen Schlages macht 
ſich viel Unzufriedenheit darüber geltend, daß bei der Grund⸗ 
ſteinlegung zum Reichstagsgebäude nicht der Vertretung 
des Parlaments die erſte Stelle eingeräumt worden iſt, ſondern 
den großen Faktoren des Heeres und des Beamtenthums. Daß 
dies eigenthümlich, ja einzig iſt, kann zugegeben werden; un⸗ 
berechtigt aber iſt es nicht. Wer hat Preußen und Deutſch⸗ 
land groß gemacht, wem verdankt das neue Reich, daß es da 
iſt und gedeiht? dem Heere und dem Beamthenthum oder 
Parlament? Jedermann weiß, daß das Heer mit ſeinem 
Schwert und das Beamtenthum mit ſeiner zweihundertjährigen 
Arbeit die geſchichtlichen Grundlagen aufgerichtet haben, auf 
denen das Reich emporgewachſen iſt und deren es auch heute 
wahrlich nicht entbehren kann. Dem Parlament gebührt ja 
auch ſein Antheil an dieſer Arbeit, allein in letzter Reihe, 
nicht in erſter. Das iſt geſchichtliche Thatſache, nicht mehr 
und nicht weniger. Deshalb mußte das Parlament hinter dem 
Heere und dem Beamtenthum zurückſtehen und deshalb kann 
es keinem Mitgliede des Parlaments einfallen, in diefer Rang⸗ 
ordnung eine Herabſetzung zu erblicken. Wenn dies, wie wir 
geſehen, gleichwohl geſchehen iſt, ſo hat das ſeine beſonderen 
Gründe, die freilich klar genug zu Tage liegen. Der Libe⸗ 
ralismus hätte aus der Grundſteinlegung des Parlaments- 
hauſes gar zu gern eine Kundgebung für den Parlamentaris⸗ 
mus, wie er ihn verſteht, d. h. für die parlamentariſche Mehr⸗ 
heitswirthſchaft gemacht. Dazu paßt es natürlich nicht, daß 
der Präfident des Reichstages in Majorsuniform erſchien und 
hinter den anweſenden Generalen rangierte. Man hätte ihn, 
wie das ja auch ganz offen ausgeſprochen wird, als die „zweite 
Perſon im Reich“ gern unmittelbar neben den Kaiſer geſtellt 
und zum eigentlichen Mittelpunkt der ganzen Feier gemacht. 
In den leider recht zahlreichen Ländern, die ſich von getauften 
und ungetauften Juden regieren laſſen müſſen, hätte die Sache 
dieſen Verlauf wohl auch genommen. Deutſchland aber iſt 
kein ſolches Land — das eben iſt am 9. Juni wieder einmal 
kräftig in unſer Bewußtſein getreten und das iſt es auch, was 
die Judenpreſſe vor allem ärgert. Wo dem Schwerte noch 
eine ſolche Stelle gewahrt bleibt wie bei uns, da iſt der Kurs⸗ 
zettel nicht allmächtig, mag er immerhin auch hier Verderben 
und Verwüſtung ſäen. Eine deutſche, eine germaniſche Feier 
war es, keine ſemitiſche, keine, die dem Liberalismus irgend 
welches Zugeſtändniß gemacht hätte, und das iſt ein gutes 
Vorzeichen für Kaiſer und Reich und für uns alle. 


„Was machen Sie denn hier? Was ſoll das bedeuten, 
meine Herren?“ 

„Ich laſſe nur das Senkblei in die Tiefe,“ antwortete 
der Seemann, während er Lukas noch immer ſcharf beobachtete. 

„Was haben Sie gethan, Lukas?“ fragte Charles in 
ernſtlichem Tone. - 

„Mein Herr,“ ſagte Philipp, indem er Lukas jetzt ſchlaffer 
hielt, „in der letzten Nacht habe ich eine junge Dame von 
zwei Unholden gerettet, und ich könnte ſchwören, daß der eine 
jener Creaturen dieſer Menſch iſt.“ 

„Wo war es?“ fragte Charles mit größtem Intereſſe. 

„Ganz genau kann ich den Ort nicht bezeichnen; aber es 
war im naheliegenden Walde.“ 


„Soweit ſtimmt es ja mit der Angabe, welche Clara 
gemacht hat, überein,“ ſagte Charles und fuhr, ſich an Philipp 
wendend, fort: „Sie haben wirklich eine Dame in der letzten 
Nacht gerettet, mein braver Freund! — In dem Namen der 
Geretteten ſage ich Ihnen meinen herzlichſten Dank!“ Sodann 
trat er auf Lukas zu, ſah ihm feſt in's Auge und ſagte in 
ſtrengem Tone: „Lukas, Sie haben ein Verbrechen begangen, 
und ich bin überzeugt, daß die Gerichtsbehörde das Ihrige 
thun wird. Ich freue mich, daß Ihrem ſchändlichen Treiben 
gleichzeitig ein Ziel geſetzt werden wird, und daß das Sprich⸗ 
wort: Der Krug geht ſo lange zu Waſſer, bis er bricht — 
auch hier ſich bewahrheitet habe.“ N 

„Bitte um Verzeihung, mein Herr,“ redete Philipp 
Charles an, „iſt die Dame Ihre Gattin?“ 

„Nein — nein — nicht meine Frau,“ ſtammelte Charles 
erröthend. „ES iſt die Tochter des Farmers Wakefield.“ 
„Die Tochter des Farmers Wakefield!“ rief der Matroſe 
tief bewegt aus. Sagen Sie's noch einmal, iſt es wirklich 


„Ich wiederhole es Ihnen,“ antwortete Charles höchſt 
überraſcht von dem vom Seemann bekundeten Intereſſe. 
Fortſetzung folgt.) 
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Zeitung“ in 

Ine ſtolze Reihe von 

men ſolchen Tag werfen 

Ver dieſe „theuren Parla⸗ 

Wenn wir uns in den Geiſt 

us durchaus nicht ſchwer iſt, werden 

inden. Da find vor allem Lasker, 

zuel, am Ende auch Dr. J. Dernburg. 

„jetzt nur einer aus dem Leben geſchieden. 

zer kann das deutſche Volk wieder wählen, wenn 

eich fo „theuer“ find, als die „Nat.⸗Zig“ meint. 
ven ja ſehen, ob es Luft dazu hat. 

Oer am 8. d. M. in Karlsruhe abgehaltene, angeblich 
von 3000 Perſonen beſuchte „Parteitag“ der badiſchen 
Nationalliberalen hat einſtimmig beſchloſſen, den am 25. 
März in Heidelberg und am 18. Mai in Berlin gefaßten 
Reſolutionen beizutreten. Eindruck kann dieſe Thatſache an 
ſich auf niemand machen. Die Stellung der Partei zu den 
Einzelfragen unſerer inneren Politik iſt das entſcheidende 
Moment, dasjenige, welches bei jedem etwaigen Wahlkompromiß 
in den Vordergrund treten muß und wird. Die Konſervativen 
werden eintretenden Falles nur für ſolche Nationalliberalen 
ſtimmen, welche in dieſem Sinne befriedigende Erklärungen 
abzugeben bereit ſind. Mit bloßen Allgemeinheiten, mögen ſie 
fo wohlklingend fein als fie wollen, werden wir uns ſchlechter— 
dings nicht abſpeiſen laſſen. 

Die energiſche Sprache, welche faſt die geſammte deut⸗ 
ſche Preſſe dem berüchtigten G.⸗Artikel gegenüber geführt hat, 
iſt nicht ohne entſprechende Wirkung geblieben. In England 
behandelt man uns ſeit einigen Tagen mit einer Höflichkeit, 
auf die wir ſo lange haben vergeblich warten müſſen, als wir 
aus lauter zarter Rückſicht gegen den groben Vetter von drüben 
zuſammengeſetzt ſchienen. Hoffentlich merken wir uns das. 
Ritterliche Denkweiſe findet bei den Nachbarn kein Verſtänd⸗ 
niß. Was ihnen einleuchtet, iſt allein das Selbſtbewußtſein, 
welches die Macht verleiht. Darin iſt der Weſten nicht anders 
als der Oſten. Im internationalen Verkehr darf man ſich 
nichts gefallen laſſen. Da ſteht keiner für ſich ſelbſt, ſondern 
er hat das Intereſſe der Geſammtheit zu vertreten. Das haben 
wir bis jetzt nicht recht verſtanden. Es iſt aber Zeit, daß wir 
es lernen. 


„Es kann der Frömmſte nicht in Frieden leben, wenn es 
dem böſen Nachbar nicht gefällt!“ Auf den ſerbiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Grenzkonflikt angewandt, muß man ſich Serbien 
in der Rolle des „Frömmſten“, Bulgarien dagegen in der 
Rolle des „böſen Nachbarn“ vorſtellen. Der ſerbiſche Miniſter 
des Auswärtigen, Herr Garaſchanin, verbreitete ſich in der 
Skuptſchinaſitzung vom 6. d. M. ſehr ausführlich über die von 
der eigenen Regierung getroffenen Abhülfemaßregeln. Nach 
ſeiner Darſtellung des Zwiſchenfalls ſcheint die bulgariſche 
Regierung in der That mit einer Ungenirtheit verfahren zu 
ſein, welche einer völligen Mißachtung der dem Nachbarſtaate 
geſchuldeten Rückſichten gleichkommt und Serbien ins Recht 
ſetzt, wenn es kurz angebunden auftritt. Man kann nicht be⸗ 
haupten, daß das bulgariſche Miniſterium einer glücklichen 
Inſpiration nachgab, als es zur Brüskirung Serbiens ſchritt. 
Herr Zankow dürfte dabei nur eine Schlappe ernten, welche 
ihn unter Umſtänden ſogar ſein Portefenille koſten kann. Denn 
in Niſch iſt man entſchloſſen, nicht von dem zu weichen, was 
Serbien als ſein gutes Recht beanſprucht, und bezüglich deſſen 
es ſich der Sympathien Europas ſicher zu wiſſen glaubt. Das 
iſt richtig. Europa will den Frieden und nimmt a priori 
gegen jeden Partei, der friedenſtörende Tendenzen verfolgt. 
Gerade im Hinblick auf die Balkanhalbinſel reagirt die öffentliche 
Meinung Europas deſto energiſcher, als die dortigen Zuſtände 
noch lange nicht gefeſtigt genug erſcheinen, um nicht jeden, auch 
den leiſeſten Verſuch, an demſelben zu rütteln, zu perhorresziren. 
Der moraliſche Druck, den die Mißbilligung des bulgariſchen 
Auftretens durch Europa auf die Politiker in Sofia nothwendiger⸗ 
weiſe übt, wird denn auch mehr als genügend ſein, um dem 
Vorgefallenen jegliche Tragweite zu benehmen. Am geſtrigen 
Tage lief das ſerbiſche Ultimatum ab. Vermuthlich aber 
dürfte es bis dahin den in Sofia ſich geltend machenden aus⸗ 
wärtigen Einflüſſen ſchon gelungen ſein, Mittel und Wege 
ausfindig zu machen, dem Konflikte ſeinen akuten Charakter zu 
benehmen. 


Kleine Mittheilungen. 


(Eine vornehme Hochzeit.) In der Pariſer beau 
monde wird die Vermählung der Tochter Nubar Paſchas 
viel beſprochen. Der Gatte Sibas — ſo heißt die junge 
Dame — iſt der kürzlich erſt zum Geſandten des Khedive 
in London ernannte Tigrane Paſcha. Die Feierlichkeit fand 
ſpät Abends im Hauſe Nubars ſtatt. Die Ceremonie wurde 
von einem armeniſchen Prieſter vollzogen, welcher eigens von 
Marſeille gekommen war. Da Nubar Paſcha abweſend war, 
ſo vollzog ſich die Ceremonie in ſehr ruhiger Weiſe; es waren 
kauu fünfzig Perſonen geladen. Unter denſelben befanden 
ſich der türkiſche Botſchafter Eſſad Paſcha und Sir Rivers 
Wilſon. Die Trauung ging nach dem ſehr einfachen armeniſch⸗ 
katholiſchen Ritus im Salon des Hauſes vor ſich. Die 
junge Braut, ein Typus armeniſcher Schönheit, trug einen 
breiten, mit Gold geſtickten armeniſchen Schleier; der Bräuti⸗ 
gam war in europäiſcher Tracht und trug einen türkiſchen 
Fez. Er iſt einer der jüngſten Paſchas und war früher Nu⸗ 
dar Paſchas Sekretär; er hat ein einnehmendes Aeußere, be 
ſitzt Bildung und politiſche Erfahrung und ſpricht mehrere 
europäiſche Sprachen geläufig. Die Ceremonie begann um 
10 Uhr und endete um 11 Uhr; um Mitternacht war das 
Haus wieder ſo ruhig wie zuvor. 


(Die Ex-Kaiſerin Eugenie) beabſichtigt, wie aus 
London gemeldet wird, die Ueberreſte des verſtorbenen Kaiſers 
und ihres Sohnes von Chislehurſt nach Farnborough überzu⸗ 
ſiedeln, ſobald das Mauſoleum, welches ſie mit bedeutendem 
Koſtenaufwande bauen läßt, zur Aufnahme der Leichen bereit 
iſt. In Farnborough giebt es ein Zimmer, welches alle 
Reliquien ihres Sohnes, die die Kaiſerin zu ſammeln im 
ſtande war, enthält. Die Kammer wird „Le Cabinet du 
Prince“ genannt. Auf dem Tiſche, an welchem er ſtets ſchrieb 
und ſtudirte, liegen die noch uneröffneten Briefe, die nach 
ſeinem Tode für ihn ankamen. Es liegt dort auch der franzö⸗ 
ſiſche Degen, den er auf ſeiner unglücklichen Expedition nach 
dem Zululand mitnahm. 


Reichstag. 
29. Plenarſitzung am 10. Juni. 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsminiſter v. Boetticher. Geh. 
Reg.⸗Räthe Bödiker und Lohmann und mehrere Bundes- 
Kommiſſare. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung gegen 12 ½ Uhr 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Eingegangen iſt ein Schreiben 
des erſten Staatsanwalts zu Bromberg, betr. die Ermächtigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Abg. Dr. Moeller-Königs⸗ 
berg (d.⸗freiſ.) wegen Beleidigung des Reichskanzlers und des 
preußiſchen Staatsminiſteriums. Das betr. Schreiben wird der 
Geſchäftsordnungskommiſſion überwieſen. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und event. 
zweite Berathung des von den Abgg. Ackermann u. Gen. einge⸗ 
brachten Geſetzentwurfs wegen Ergänzung des § 100e des Geſetzes, 
betr, die Abänderung der Gewerbeordnung vom 18. Juli 1881. 

Der § 100e des Geſetzes vom 18. Juli 1881 lautet 
wie folgt: 

Für den Bezirk einer Innung, deren Thätigkeit auf dem 
Gebiete des Lehrlingsweſens ſich bewährt hat, kann durch die 
höhere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Auffichtsbehörde 
beſtimmt werden: 

1) daß Streitigkeiten aus den Lehrverhältniſſen der im 
8 120a bezeichneten Art auf Anrufen eines der ſtreitenden 
Theile von der zuſtändigen Innungsbehörde auch dann 
zu entſcheiden ſind, wenn der Arbeitgeber, obwohl er 
ein in der Innung vertretenes Gewerbe betreibt und 
ſelbſt zur Aufnahme in die Innung fähig ſein würde, 
gleichwohl der Innung nicht angehört; 
daß und inwieweit die von der Innung erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften über die Regelung des Lehrlingsverhältniſſes, 
ſowie über die Ausbildung und Prüfung der Lehrlinge 
auch dann bindend ſind, wenn deren Lehrherr zu den 
unter Nr. 1 bezeichneten Arbeitgebern gehört. 

Haben ſich hiernach Lehrlinge ſolcher Gewerbtreibenden, 
welche der Innung nicht angehören, einer Prüfung zu 
unterziehen, fo iſt dieſelbe von einer Kommiſſton vorzu⸗ 
nehmen, deren Mitglieder zur Hälfte von der Innung, 
zur Hälfte von der Aufſichtsbehörde berufen werden. 

Die Beſtimmungen find widerruflich. 

Der Antrag Ackermann will nach dem zweiten Abſatze von 
Nr. 2 eingeſchaltet wiſſen: 

„3) daß Arbeitgeber der unter Nr. 1 bezeichneten 
Art von einem beſtimmten Zeitpunkte an Lehrlinge nicht 
annehmen dürfen.“ 

Abg. Ackermann (d.⸗konſ.) begründet ſeinen Antrag, indem 
er zunächſt auf die Thatſache verweiſt, daß die Bedürfnißfrage 
einer Aenderung der Gewerbeordnung anerkannt ſei und, dank der 
Unterſtützung ſeitens der Centrumsfraktion, bereits im Jahre 1881 
Ausdruck gefunden. Liberalerſeits wirft man uns nun „Reaktions⸗ 
gelüſte“ wegen unſerer bezüglichen Beſtrebungen vor. Wir ſind 
an ſolche Anklagen gewöhnt, ſie genieren uns nicht mehr. Ledig⸗ 
lich die Erkenntniß von der Noth des deutſchen Handwerks hat 
uns dazu getrieben, das zu thun und zu fordern, was zu einer 
ſoliden Grundlage des Handwerkerſtandes nothwendig iſt, um die 
Schäden der liberalen Aera auszumerzen, in welcher das Hand⸗ 
werk für vogelfrei erklärt und der Ausbeutung des Großkapitals 
überliefert wurde. Zum wirkſamen Kampfe gegen letzteres wollen 
wir den Handwerkerſtand kräftig machen, indem wir von dem 
Alten das wiederherzuſtellen ſtreben, was wirklich gut und ſegens⸗ 
reich iſt. Nicht darum treten wir ein, um uns — wie unſere 
Gegner behaupteten — den Handwerkerſtand dienſtbar zu machen, 
ſondern darum, weil dieſer Stand von jeher ein feſtes und konſer⸗ 
vatives Element des deutſchen Volkslebens gebildet hat. In dieſem 
Sinne haben wir unſeren Antrag geſtellt; nehmen Sie denſelben 
an und geben Sie damit dem Handwerk, was Recht iſt! (Bravo! 
rechts und im Centrum.) 

Abg. Meyer⸗Jena (nat. -lib.) bezeichnet den vorliegenden 
Antrag als ein kleinliches Mittel zur Aufbeſſerung des Hand⸗ 
werkerſtandes, denn der Antrag bezwecke nur gewiſſe private Vor⸗ 
theile für die Innungsmeifter. Er bittet daher Namens feiner 
Freunde um Ablehnung des Antrags. (Beifall links.) 

Abg. Dr. Majunke (Cent.) betont die immer mehr ſich 
geltend machende Nothwendigkeit der Zwangsinnung, indem er 
auf die zahlreichen bezüglichen Petitionen aus allen Kreiſen des 
Handwerks hinweiſt. Dieſe Nothwendigkeit werde heute bereits 
von ſehr vielen anerkannt, welche früher für die abſolute Freiheit 
des Handwerks ſchwärmten. Die Bewegung geht durch ganz 
Deutſchland, und wenn die Liberalen ſich dieſer berechtigten For⸗ 
derung verſchließen, ſo wird ihnen bei den nächſten Wahlen das 
deutſche Handwerk die Quittung darüber nicht ſchuldig bleiben! 
(Lebhafte Zuſtimmung im Centrum und rechts.) 

Abg. Dr. Baumbach (d.⸗freiſ.) ſpricht ſich entſchieden gegen 
den Antrag aus, der in feinen Augen nichts als ein Hauptrequifit 
des konſervativen Wahlapparates iſt. Bei dem gegenwärtigen 
Syſtem der Arbeitstheilung ſei der Antrag auch praktiſch unmög⸗ 
lich, eine ſolche Zwangsjacke paſſe heutigen Tages nicht mehr. 
Die Zukunft des Handwerks liege in der individuellen Entwicke⸗ 
lung des Handwerkers, in der Vervollkommnung zum Kunſthand⸗ 
werker. Der Unterſchied zwiſchen Groß- und Kleingewerbe laſſe 
ſich bereits nicht mehr präziſteren. Der Antrag ſei lediglich eine 
Etappe auf dem Wege zur Zwangsinnung, er gehöre in den 
Polizeiſtaat, aber nicht in den Rechtsſtaat. (Bravo! links.) 


Abg. Lohren (d. Reichsp.) als Mitantragſteller befürwortet 
lebhaft den Antrag und beleuchtet die eigenthümliche Manipulation 
der Gegner, welche ſich nicht an den Wortlaut des Antrags halten, 
ſondern demſelben ganz andere Gedanken unterſchieben und ein 
Geſpenſt an die Wand malen, um das Handwerk graulich zu 
machen. (Sehr wahr! rechts.) Wir denken nicht daran, das 
alte Zunftweſen wieder herzuſtellen oder die Gewerbefreiheit auf⸗ 
zuheben. Der Grundgedanke des Antrags iſt vielmehr darauf 
gerichtet, daß die Arbeitgeber in Zukunft keinen Mißbrauch mit 
den Kinder⸗Kräften mehr treiben können. Wir wollen, daß der⸗ 
jenige, welcher Lehrlinge hält, dieſelben auch etwas Tüchtiges lernen 
laſſe. Gerade die Emporkömmlinge des Handwerks, die Inhaber 
kleinerer Maſchinenbetriebe ſind es, welche die Arbeitskräfte 
kapitaliſtiſch ausbeuten, ſie ſind die Friedensſtörer, die Gegner 
der Sonntagsruhe und anderer ähnlicher Beſtrebungen. Der wahre 
Handwerker aber verlangt nach einer ſolchen Reform, und darum 
bitte ich um Annahme des Antrags. (Bravo! rechts.) 


Bundeskommiſſar Geheimer Rath Lohmann erklärt daß eine 
Beſchlußfaſſung der verbündeten Regierungen über den Antrag 
Ackermann nicht vorliege, und betont, daß die Regierungen im 
W an dem Prinzip der Vorlage vom Jahre 1881 feſt⸗ 
alten. 


2) 


Abg. Retter (Volksp.) erklärt ſich gegen den Antrag; einen 
ſolchen Rückſchritt von der Gewerbefreiheit zu begehren, ſei gegen 
den Geiſt unſeres Jahrhunderts. 

Abg. v. Kleiſt⸗Rhetzow (d.⸗konſ.) widerlegt die Unter⸗ 
ſtellungs Baumbachs, als betrieben die Konſervativen mit dem 
vorliegenden Antrage Wahlagitation, indem er an die Thatſache 
erinnert, daß die Konſervativen bereits ſeit dem Jahre 1878 im 
Sinne einer Aufbeſſerung des Handwerkerſtandes thätig ſind. 
Wenn letzterer ſich daher deu Konſervativen anſchließt, ſo thut er 
dies in der richtigen Erkenntniß, daß er die ſo dringend noth⸗ 
wendige Abhilfe auf dieſer (der rechten), und nicht auf jener Seite 
zu ſuchen hat. (Sehr gut! rechts.) Die Erziehung des ganzen 
Handwerkerſtandes wieder in geſunde und feſte Bahnen zu lenken, 
das iſt der Hauptzweck unſeres Antrags, ohne den die ganze 
Innungsgeſetzgebung eine lex imperfecta bleibt. (Lebhafter 
Beifall rechts und im Centrum.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Cent.) betont als Mitantragſteller 
in einem Schlußwort, daß die obligatoriſche Innung als Endziel 
feſtzuhalten ſei. Daß ein echt konſervativer Geiſt im deutſchen 
Handwerkerſtande lebt, beweiſt der heutige Tag (die Feier des 
600 jährigen Beſtehens der Berliner Schuhmacher⸗Innung), und 
iſt es merkwürdig, daß wir gerade an dieſem Tage einen Antrag 
berathen, welcher dazu beitragen ſoll, das Handwerk wieder zu 
kräftigen. Die Hauptſache bleibt freilich, daß die Regierung 
eine offene und klare Stellungnahme zu der Handwerkerfrage, ins⸗ 
beſondere der Innungsfrage, bekundet, denn Klarheit der Ziele 
bringt auch Klarheit in die Bewegung und die Geſetzgebung. Das 
Handwerk weiß, daß wir es gut mit demſelben meinen, und wir 
werden die Freude haben, daſſelbe auch bei den nächſten Wahlen 
auf unſerer Seite zu finden. (Bravo! im Cent. und rechts.) 

Hierauf tritt das Haus in die zweite Berathung des An⸗ 
trages Ackermann. 

Abg. Goldſchmidt (d.⸗freiſ.) erklärt ſich gegen den Antrag, 
ja er möchte am liebſten den ganzen $ 100e als unzeitmäßig be⸗ 
ſeitigt wiſſen. 

Abg. Ruppert (Cent.) tritt für den Antrag ein, ſeine 
Ausführungen bleiben jedoch bei der Unruhe des Hauſes auf der 
Tribüne leider unverſtändlich. 

In namentlicher Abſtimmung wird hierauf 
der Antrag Ackermann mit 157 gegen 14 Stim⸗ 
men angenommen; die Linke ſtimmte gejchlojjen 
dagegen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr; Tagesordnung: Antrag 
Windthorſt, betr. die Aufhebung des Geſetzes über die unbefugte 
Ausübung von Kirchenämtern; Antrag Ackermann, betreffend die 
Bildung von Gewerbekammern. 

Schluß gegen / 5 Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Juni 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm geſtern Nachmittag 
nach der Rückkehr von der feierlichen Grundſteinlegung noch 
mehrere Vorträge entgegen, empfing den Beſuch Sr. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit des Kronprinzen, ſowie zur perſönlichen 
Meldung den hier eingetroffenen kommandirenden General 
des IV. Armeekorps, General der Infanterie von Blumen- 
thal, und ſpäter den General⸗Inſpekteur des Militär⸗Erziehungs 
und Bildungsweſens, General der Infanterie v. Strubberg, 
und dinirte um 5 Uhr im Königl. Palais mit Sr. Kaiſerl. 
und Königl. Hoheit dem Kronprinzen und der Frau Groß- 
herzogin und dem Erbgroßherzog von Baden. — Abends 
wohnte Seine Majeſtät der Kaiſer mit Ihrer Königl. Hoheit 
der Frau Großherzogin von Baden der Vorſtellung im Opern⸗ 
hauſe bis zum Schluſſe bei. Heute Vormittag ließ ſich 
Seine Majeſtät vom Hofmarſchall Grafen Perponcher und 
dem Polizei⸗Präſidenten von Madai längere Vorträge halten 
und arbeitete mit dem Chef des Mititär⸗Kabinets General⸗ 
Lieutenant von Albedyll. Mittags empfing Seine Majeſtät 
der Kaiſer den Beſuch des kurz zuvor aus Potsdam einge⸗ 
troffenen Kronprinzen und nahm hierauf mit Höchſtdemſelben 
ſowie mit der Großherzogin und dem Erbgroßherzoge von 
Baden vom Balkon des Königlichen Palais aus den Feſtzug 
der Schuhmacherinnung, anläßlich des 600jährigen Beſtehens 
derſelben, in Augenſchein. — Nachmittag konferirte Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer mit dem von ſeiner Inſpektionsreiſe nach 
Berlin zurückgekehrten Chef der Admiralität, General⸗Lieutenant 
von Caprivi. Später entſprach Se. Majeſtät der Kaiſer 
einer Einladung des Reichskanzlers Fürſten Bismarck zum 
Diner nach deſſen Palais in der Wilhelmſtraße. 

Ems, 9. Juni. Der König vou Sachſen iſt heute 
Nachmittag nach München abgereiſt. 

Varlsruhe, 10. Juni. Die erſte Kammer lehnte den 
von der zweiten Kammer angenommenen Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Einführung einer fünftägigen Reuefriſt bei land⸗ 
wirthſchaftlichen Verkäufen ab. 

Karlsruhe, 10. Juni“ In der zweiten Kammer richteten 
8 Mitglieder der liberalen Partei die Anfrage an die Re- 
gierung, welche Stellung dieſelbe im Bundesrathe gegenüber 
den Vorſchlägen der Sachverſtändigen⸗Kommiſſion zur Ab⸗ 
änderung des Nahrungsmittel⸗Geſetzes betreffend die Her⸗ 
ſtellung und den Verkauf des Weines, einnehme. 


Ausland. 

Wien, 10. Juni. In dem Prozeſſe gegen den Anarchiſten 
Stellmacher erſcheinen beſonders die Briefe beachtenswerth, die 
Stellmacher im vorigen Jahre an den öſterreichiſchen Geſandten 
in Bern und an den Polizei⸗Inſpektor Kaltenbach in Mühl⸗ 
hauſen gerichtet hat und in welchem er ſich anbietet gegen 
entſprechende Gratifikation ſeine Partei zu verrathen. In dem 
Briefe an Kaltenbach ſagt Stellmacher von ſich, daß er einer 
der erſten Vertrauens⸗Männer der ſozial⸗ revolutionären Partei⸗ 
richtung in London ſei und erklärt ſich bereit, Mitheilungen 
über die Herausgeber der Freiheit zu machen und jede nach 
Deutſchland dirigirte Sendung des Sozialdemokrat in die 
Hände der Regierung zu liefern. In einem zweiten Briefe 
an Kaltenbach erklärt Stellmacher, daß es ihm vollſtändig ernſt 
ſei, ſeine Dienſte und Erfahrungen Kaltenbach zu unterſtellen. 
Auf den Vorhalt dieſer Briefe erklärt Stellmacher, er habe 
alles das nur gethan, um einen in der Partei aufgetauchten 
Spion auszukundſchaften. Eine laute Stimme im Auditorium 
ruft hier dem Angeklagten „Schuft“ zu. Im Laufe der Ver⸗ 
handlung fragt der Vertheidiger den ſozialiſtiſchen Zeugen 
Faber, ob er davon wiſſe, daß, wie eine Polizeinote dies 
melde, Stellmacher ein Attentat auf das Oberhaupt des 


Deutſchen Reiches geplant habe? Zeuge erwidert, davon weiß 
ich nichts. Dem Vertheidiger iſt es auch nicht wahrſcheinlich, 
daß er Jemand was davon geſagt hätte. 
dürfte noch heute zum Abſchluß kommen. 


Die Verhandlung 


. sm mo om 


— 


De e 


Wien, 10. Juni. Das Fremdenblatt äußert in Bezug 
auf die Abberufung des Vertreters Serbiens aus Sofia: So 


bedauerlich eine ſolche Eventualität auch wäre, fo läge ſelbſt 


rößerer Komplikationen. 


bei einer ſolchen Steigerung des Zwiſchenfalles noch keinerlei 


rund zur Befürchtung vor, als ſtänden wir am Vorabende 
Die Entſchiedenheit, mit welcher alle 
Großmächte an dem durch den Berliner Frieden geſchaffenen 


dtatus quo feſthalten, ihre klaren friedlichen Intentionen werden 


macher. 


ſchließlich auch auf beide im Konflikt gerathenen Staaten ihre 


Wirkung nicht verfehlen. 
Wien, 10. Juni. Prozeß gegen den Anarchiſten Stell⸗ 
Der Angeklagte wurde in allen Punkten der Anklage 
für ſchuldig erkannt und zum Tode verurtheilt. 

Paris, 9. Juni. In einem beachtenswerthen Leitartikel 
erklärt die République frangaife, daß Frankreich trotz der alten 
und unveräußerlichen Rechte, welche es auf Egypten beſitze, 
dennoch ſeine Anſprüche England gegenüber jetzt in dem an⸗ 
ſcheinend zum Abſchluß gelangten Einvernehmen auf ein Mini⸗ 
mum beſchränkt habe. Frankreich verlange insbeſondere nichts 
für ſich allein, ſondern nur die gleichmäßige Berückſichtigung 
der Rechte aller in Egypten intereſſirten Mächte. Egypten 
müſſe neutraliſirt werden. Die Republique frangaiſe hofft, 
daß die Engländer einſehen werden, welchen Fehler ſie begehen 
würden, wenn ſie nicht auf die beſcheidenen franzöſiſchen For⸗ 
derungen eingingen. Die gegenwärtige Gelegenheit würde viel⸗ 
leicht die letzte ſein, um die egyptiſche Frage in loyaler und 
gerechter Weiſe zu löſen. — In der Kirche Sainte⸗Sulpice 
fand heute Mittag das Leichenbegängniß der Baronin de Courcel, 
der Mutter des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin ſtatt. Die 
Verftorbene war die Tochter des Grafen Boulay de la Meurthe, 
Juſtizminiſters unter Napoleon I., und erreichte ein Alter von 
5 Jahren. In der zahlreichen Trauer⸗Verſammlung bemerkte 
man verſchiedene Mitglieder des diplomatiſchen Corps, darunter 
den deutſchen Geſchäftsträger, Legationsrath v. Bülow, ſowie 
viele franzöſiſche Notabilitäten aus allen Parteien. Der Bot⸗ 
ſchafter Baron de Courcel war ſchon vor einigen Tagen hierher 
gekommen, um bei ſeiner Mutter während der letzten Augen⸗ 
blicke zu weilen. — Der deutſche Botſchafter Fürſt Hohenlohe 
wird morgen früh hier zurückerwartet. 

London, 10. Juni. Unterhaus. Alle zwölf Artikel der 

eformbill wurden ohne Amendements angenommen, die Be⸗ 
rathung von weiteren dazu geſtellten Amendements wurde auf 
heute vertagt. 

London, 10. Juni. Die Daily News bezeichnen die Mit⸗ 
theilungen der Pall Mall Gazette über das Abkommen zwiſchen 
England und Frankreich als zum größten Theil irrthümlich, 
pekumäre Arrangements ſeien in dem Abkommen gar nicht 
erwähnt, von einer Beſetzung des Sudans durch türkiſche 
Truppen ſei darin gar nicht die Rede. In dem Abkommen 
mit Frankreich ſei zwar der 1. Januar 1885 als Termin für 
den Abzug der engliſchen Truppen aus Egypten angegeben, das 
Abkommen verpflichte die engliſche Regierung aber weder dazu, 
die Truppen bis zu dieſem Zeitpunkte in Egypten zu laſſen, 
noch auch dazu, dieſelben mit dieſem Zeitpunkte zurückzuziehen. 
Sofia, 9. Juni. Die bulgariſche Regierung hat heute die 
jüngſte Note der ſerbiſchen Regierung, betreffend die ſerbiſchen 
Flüchtlinge, ablehnend beantwortet. In der Antwort wird auf 
die vielfachen Intereſſen hingewieſen, welche Serbien und Bul⸗ 
garien miteinander verbänden, und hervorgehoben, daß Bulgarien 
die Verantwortung für alle Folgen des Zwiſchenfalles ablehnen 
müſſe. Die Zahl aller ſerbiſchen Flüchtlinge in ganz Bul⸗ 
garien wird in der Antwort auf nur 40 angegeben. 

Niſch, 10. Juni. Der ſerbiſche diplomatiſche Agent 
und Generalkonſul in Sofia hat in Folge der ablehnenden 
Antwort der bulgariſchen Regierung auf die Reklamation 
Serbiens bezüglich der ſerbiſchen Flüchtlinge ſein Geſchäfts⸗ 
lokal geſchloſſen und wird noch heute Sofia verlaſſen. 

Athen, 8. Juni. Der neue griechiſche Zolltarif iſt in 
dem geſtern Abend ausgegebenen Regierung⸗Anzeiger als 
Staatsgeſetz veröffentlicht. Die neuen Zollſätze treten ſämmt⸗ 
lich ſogleich in Kraft mit alleiniger Ausnahme derjenigen 
für Gewebe und Federn, welche erſt an einem durch König⸗ 
liches Dekret noch näher zu beſtimmenden Tag innerhalb 
der nächſten 6 Monate wirkſam werden ſollen. 


Provinzial-Nachrichten. 

Mohrungen, 8. Juni. (Wolf.) Da ſich in letzter Zeit in 
unſerer Umgebung öfter ein Wolf gezeigt hat, fand geſtern Nach⸗ 
mittag von Jagdliebhabern und Jägern der Umgegend ein Wolfs⸗ 
treiben im Stadtwalde ſtatt, leider aber ohne Erfolg. 

Braunsberg, 9. Juni. (Ein bedauerlicher Unfall) 
hat ſich in dieſen Tagen hier ereignet. Der Müllergeſelle Kſchonsko, 
Sohn eines Beſitzers aus der Gegend bei Gumbinnen, 26 Jahre 
alt, der feiner Militairpflicht bei der Garde genügt hatte, trat 
auf ſeiner Durchreiſe vor fünf Wochen in der großen Amtsmühle 
hierſelbſt in Arbeit. Am Sonntag, Abends 7 Uhr war Kſchonsko 
damit beſchäftigt, den Riemen über das große Treibrad zu legen 
und die Mühle anzulaſſen, als er aus Unvorſichtigkeit von dem 
großen Waſſerrade erfaßt wurde. Bevor es den hinzueilenden 
anderen Mällergeſellen gelang, die Mühle zum Stehen zu bringen 
und den Unglücklichen aus dem Rade zu entfernen, hatte derſel be 
bereits mehrere Bein⸗ und Armbrüche, ſowie ſehr bedeutende 
Quetſchungen der Bruſt und des Kopfes erlitten, an welchen Ver⸗ 
letzungen er am Montag früh geſtorben iſt. (Braunsb. Kreisbl.) 

Königsberg, 10. Juni. (Oſtpreußiſche Handwerker- 
Verſammlung.) Am Sonnabend den 7. Juni fand in der 
„Flora“ die „Oſtpreußiſche Handwerker -Verſammlung“ ſtatt, zu 
welcher etwa 1000 Perſonen aus Stadt und Provinz erſchienen 
waren. Dieſelbe wurde von Herrn Profeſſor Schade, ein Mann 
von wahrhaft conſervativer Geſinnung, eröffnet, während der 
Generalſecretair des „Conſervativen Vereins für Oſtpreußen“, 
Herr Julius Schulze, den Vortrag über die Lage des Handwerks 
hielt. Zum Vorſitzenden der Verſammlung wurde Herr Hof⸗ 
tiſchler Friedrich Radtke erwählt. Die Reſolutionen, die nach 
längeren Ausführungen des Herrn Schulze und des Glaſer⸗ 
Innungsmeiſters Herrn Störmer von der Verſammlung ange 
nommen wurden, lauten folgendermaßen: „Die am 7. Juni 1884 
zu Königsberg zuſammengetretene Provinzial⸗Verſammlung oſt⸗ 
preußiſcher Handwerker giebt ihren Standpunkt und ihre Wünſche 
kund wie folgt: 1. Sie ſpricht der Regierung ihren Dank für 
die neuerlich von ihr eingeſchlagene gewerbepolitiſche Richtung und 
ihr Vertrauen aus, daß fie nach den gemachten erfreulichen An⸗ 
fängen auf der betretenen Bahn entſchieden fortſchreiten werde. 
2. Feſthaltend an dem zu erſtrebenden Ziele überall durchge⸗ 
führter, den ganzen handwerklichen Gewerbebetrieb umfaſſender 
obligatoriſcher Innungen, ſoll auf Grund des Innungsgeſetzes 
vom 18. Juli 1881 allenthalben in die Gründung neuer 


. 


Innungen, ſowie in die geſetzlich vorgeſchriebene Umgeſtaltung be⸗ 
ſtehender Innungen eingetreten werden. Dieſes neue Innungs⸗ 
weſen iſt ſodann, ſowohl hinſichtlich des Gewerbetriebes ſelbſt und 
der Berechtigung zu demſelben, wie hinſichtlich des Lehrlings⸗ und 
Geſellenweſens nach beſten Kräften zu handhaben, um dadurch 
eine ſolide Grundlage für die Weiterentwickelung und ſchließliche 
Verallgemeinerung der Innungen zu gewinnen. 3. Es iſt in⸗ 
deſſen unerläßlich, daß dieſen Bemühungen des Handwerkerſtandes 
Regierung und geſetzgebende Körperſchaften entgegenkommen, und 
zwar: a) durch verſchiedene Abänderungen, ſowie Ergänzungen 
des Innungsgeſetzes vom 18. Juli 1881, insbeſondere durch 
Einfügung eines Satzes 3 in den $ 100e, welcher die Regierung 
ermächtigen ſoll, bewährten Innungen auch die alleinige Be⸗ 
rechtigung zum Halten von Lehrlingen zu übertragen; b) durch 
Anweiſung an die Verwaltungsbehörden, von den Ermächtigungen 
des § 100e überall, wo es zuläſſig erſcheint, Gebrauch zu 
machen, und hierbei für den Aufang nicht allzu ängſtlich zu ſein; 
c) durch Anordnungen zur Begünſtigung der Innungen als der 
natürlichen Vertreter ihrer Gewerbe und des Kleingewerbes über⸗ 
haupt. 4. Um das Innungsweſen zu rechter Blüthe und zeit⸗ 
gemäßer Wirkſamkeit bringen zu können, erſcheint es wünſchens⸗ 
werth, in den hierzu geeigneten Fällen Einrichtungen zu treffen, 
welche innerhalb der Innungen a) die Gewährung von Credit, 
p) die Erleichterung des Geſchäftsbetriebes durch gemeinſamen 
An⸗ und Verkauf und dgl. ermöglichen. 5. Die heute ins Leben 
getretene oſtpreußiſche Handwerkerbewegung ſoll als etwas der 
Provinz Gemeinſames aufgefaßt und durch den niederzuſetzenden 
Ausſchuß ſo lange in lebendigem Zuſammenhange erhalten werden, 
als ein Bedürfniß hierzu noch vorhanden iſt. 6. Die zur Neu⸗ 
belebung des Innungsweſens vereinigten oſtpreußiſchen Handwerks⸗ 
meiſter werden bei politiſchen Wahlen nur ſolchen Männern ihre 
Stimme geben, welche voll und ganz für die Forderungen des 
Handwerks, insbeſondere für einen zeitgemäßen weiteren Ausbau 
des Innungsweſens in dem vorſtehend angedeuteten Sinne, ein⸗ 
treten, und dies öffentlich in beſtimmten Worten verſprechen.“ 

Wir ſind außer dieſer Reſolution leider nicht in der Lage, 
Näheres über die Verſammlung zu bringen, da uns nur die 
tendenziös entſtellten Berichte der liberalen Preſſe zur Verfügung 
ſtehen. Jedenfalls zeugt die große Theilnahme an der Verſamm⸗ 
lung und die Annahme der Reſolution, daß die Handwerker ihr 
Jutereſſe zu wahren wiſſen und nicht mehr gewillt ſind, ſich am 
Gängelbande des Liberalismus führen zu laſſen. 


Loſlales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 11. Juni 1884. 

— (Konſervativer Verein.) Die geplante Vergnügungs⸗ 
fahrt nach Ottlotſchin findet am 22. d. Mts. beſtimmt ſtatt. 
Die Stunde der Abfahrt, ſowie der Fahrpreis pro Perſon wird 
ſpäter bekannt gemacht werden. 

— (Coppernicus⸗Verein.) In der Sitzung vom 9. c. 
wird ein Schreiben der Provinzial⸗Kommiſſion für die Verwaltung 
der Provinzial⸗Muſeen d. d. 20. Mai vorgelegt, durch welches 
dem Coppernicus⸗Verein eine fortlaufende Jahres» Subvention zu⸗ 
geſichert wird, wenn derſelbe ſeine Arbeiten an den Weſtpreußiſchen 
Geſchichts⸗Verein und das Provinzial⸗Muſeum zu Danzig anzu⸗ 
ſchließen geneigt iſt. Zur photographiſchen Aufnahme alter 
Schnitzwerke in der hieſigen Marienkirche werden 200 Mark aus 
Provinzial» Fonds dem Vereine bewilligt. — Zur Ordnung der 
Vereins⸗Bibliothek werden 100 Mark zur Verfügung geſtellt. — 
Als literariſche Gaben ſind eingegangen: 1) Von dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe das erſte Heft „der Bau⸗ und Kunft = Denkmäler der 
Provinz Weſtpreußen“; 2) die Verhandlungen der K. K. geologi⸗ 
ſchen Reichsanſtalt zu Wien 1884 Nr. 4—9; 3) Atti della 
Società Toscana di Scienze Naturali 1884 Volumen 2—4; 
4) die Zeitſchrift des Vereins für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens (Band 18); 5) Schleſiens ältere Kirchen und kirchliche 
Stiftungen; 6) die Zeitſchrift des Vereins für Erdkunde zu 
Darmſtadt (folge IV. Heft 1); 7) die Verhandlungen der Natur⸗ 
forſcher der Geſellſchaft zu Baſel (Theil VII. Heft 2); 8) die 
Baſeler Mathematiker Dan. Berrouilli und Leonh. Euler. — In 
der wiſſenſchaftlichen Sitzung legte Herr Commerzienrath Adolph 
die photographiſchen Nachbildungen der Chorſtühle und der Orgel 
in der hieſigen Marienkirche vor. — Den Vortrag hielt Herr 
Amtsrichter Martell über die Begrenzung des deutſchen Sprach⸗ 
ebiets. 

5 — (Reichs⸗Waiſenhäuſer.) Am 7. und 8. d. Mts. 
fanden, behufs Beſchließung über die Zahl der in dieſem Jahre 
zu erbauenden Reichs⸗Waiſenhäuſer, in Magdeburg General⸗Ver⸗ 
ſammlungen ſtatt, zu welchen ſämmtliche deutſchen Reichsfecht⸗ 
Verbände Delegirte entſandt hatten. Der hieſige Verein entſandte 
hierzu ſeinen Kaſſirer, Herrn Baumeiſter Sand; derſelbe iſt nun⸗ 
mehr zurückgekehrt und findet, wie aus dem heutigen Inſeraten⸗ 
theil zu erſehen, morgen Abend im Schumann'ſchen Saale eine 
General⸗Verſammlung ſtatt, in welcher Herr Sand über die Be⸗ 
ſchließungen der Delegirten Bericht erſtatten wird. Freunde der 
Sache (auch Nichtmitglieder) ſind eingeladen. Die Vereine ver⸗ 
fügen über ein Kapital von 345,000 Mark. 

— (Neue Zeitung.) Wie verlautet, obwohl noch etwas 
leiſe, ſoll hierorts in kurzer Zeit noch eine neue Zeitung das 
Licht der Welt erblicken. Da hier drei deutſche, — darunter 
eine conſervative, die unſrige, welche zugleich Organ der conſer⸗ 
vativen Partei des Wahlkreiſes Thorn⸗Culm iſt — eine liberale, 
eine fortſchritt⸗ oder freiſinnliche und zwei polniſche Zeitungen im 
Schweiße des Angeſichts ihre Abonnentenzahl zu ſteigern ſuchen, 
ſo ſind wir wohl berechtigt, zu vermuthen, daß die neue Zeitung 
Organ jener Sorte Socialdemokraten werden ſoll, welche überall 
ernten will, wo ſie weder geackert noch geſäet hat, und da ferner 
die Gründung einer neuen Zeitung einen rieſigen Sack mit Geld 
erfordert, und jene Sorte Socialdemokraten in der Regel nur 
Leinwand in den Hoſen hat, ſo ſind wir wiederum berechtigt, zu 
vermuthen, daß die gedachte neue Zeitung blos in einem ver⸗ 
einzelten Gründungskitzel wurzelt, welcher bei ein wenig kratzen 
ſich verlieren wird, und bemerken ſchließlich, daß wir die 
beſprochene Angelegenheit durchaus ignorirt haben würden, wenn 
wir nicht geſtern von mehreren unſerer Mitbürger darüber befragt 
und um Aufklärung der Sachlage erſucht worden wären. 

— (Sommer ⸗Theater.) Die Direktion unſeres Sommer⸗ 
Theaters iſt fortwährend bemüht, dem Publikum Gutes zu bieten. 
Kaum iſt das Gaſtſpiel der Königl. preußiſchen Hofſchauſpielerin 


Fräulein Jenny Haacke beendet, ſo bringt uns die Direktion, wie 


aus dem Inſeratentheil erſichtlich, am Freitag den 13. Juni die 
komiſche Oper „Angot die Tochter der Halle“ von Charles Lecocg. 
Angot iſt die beſte Oper, welche Lecoeg geſchrieben und haben ſich 
die herrlichen Melodien einer großen Popularität erfreut, wie jetzt 
die des Bettelſtudenten. Wie wir erfahren, hat die Direktion für 


eine ireffliche Inſcenirung Sorge getragen und können wir daher 
den Beſuch dieſer Vorſtellung beſtens empfehlen. 

— (Diebſtahl.) In der vergangenen Nacht iſt der 
Kube'ſche Laden in der Eliſabethſtraße von Dieben ſchwer heim⸗ 
geſucht worden. Die Diebe gelangten in den Laden, indem ſie 
in der Brandmauer des im Bau befindlichen Frohwerk'ſchen Hauſes 
und in der Brandmauer des Kube'ſchen Ladens durch Entfernung 
der Ziegelſteine ſich einen bequemen Eingang machten. 


Mannigfaltiges. 

Brackwede bei Bielefeld, 7. Juni. (Luſtmord.) Noch hat 
ſich die Erregung über den vor zwei Tagen zu Rynern bei Hamm 
verübten Mädchenmord nicht gelegt, und ſchon iſt über einen zweiten 
ebenſo entſetzlichen Fall zu berichten, ſo peinlich es iſt, überhaupt 
derartige menſchliche Unmenſchlichkeiten zu berichten. Geſtern 
Morgen 7 ½ Uhr iſt die ſechszehn Jahre alte Dienſtmagd Auguſte 
Borrey circa 300 Schritte hinter dem Kolonate ihres Dienſtherrn 
Ellermann im Gebüſch, in deſſen Nähe ſie ſeit 6 Uhr Gras zu 
ſchneiden hatte, todt aufgefunden worden. Dieſelbe iſt offenbar 
gemißbraucht und erdroſſelt worden. Die Fußſpuren wieſen nach, 
daß der Mörder von Friedrichsdorf gekommen und nach Ummeln 
nach vollbrachter That gegangen war. Am Orte des Verbrechens 
konnte man deutlich ſehen, daß ſich das unglückliche Opfer tapfer 
gewehrt hat, dann aber überwältigt in das Gebüſch geſchleppt 
wurde. Hoffentlich gelingt es bald, den Thäter zu ergreifen. 


Briefhaften der Redaktion. 

Eine geehrte Redaction erlaube mir ganz ergebenſt anzu⸗ 
fragen, ob es einem Gläubiger geſtattet iſt, ſich einen Rechts⸗ 
anwalt anzunehmen, wenn er ſelbſt am Orte ſeines Schuldners 
ſich befindet und des Leſens und Schreibens ſo kundig iſt, daß er 
ſelbſt eine Mandatsklage anfertigen kann. Es kommen nämlich 
ſehr viele Fälle vor, in welchen die Gläubiger aus bloßer Ge⸗ 
häſſigkeit es ihrem Schuldner durch die Gebühren der Rechtsan⸗ 
wälte erſchweren, ihren Verpflichtungen nachzukommen. In einem 
jüngſt vorgekommenen Falle iſt ein armer Schuldner bei einem 
Objecte von ſechs Mark mit funfzehn Mark Koſten belaſtet 
worden. W. 

Wir bitten mit obiger Anfrage ſich an einen Rechtsgelehrten 
zu wenden. D. Red. 


Für die Redaktion verantwortlich i. V: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 11. Juni. 
10 6.84. | 11. 6,84. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten 205 —35 |205—40 


* * 


Warſchau 8 Tage 204—85 205 — 15 
Ruſſ. 5 %, Anleihe von 1877 96— 70 — 
Poln. Pfandbriefe 5% : 61-70 61-80 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56 56—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 1102-10102 - 10 
Poſeuer Pfandbriefe 4%. 101-60 101-70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167—60 | 167—80 
Weizen gelber: Juni⸗Juli 170—50| 171 
Septb.⸗Oktober . 1176 —50 1177 
von Newyork old 102% 102% 
Roggen: los 147 147 
Jun 146—50146—70 
Juli⸗Auguſt . 2 146—25 | 146— 25 
Septb.⸗Oktober 146— 50146 —50 


Rub 858 56 


Sepiß⸗ Oktoben n? 52 Ste 54—30 54 —20 
Spfritn d los 51—80| 51—80 
Juni-Juli € 52—30 52 
Auguſt⸗Septb. 52—70| 52—40 
Septb.⸗Oktober . 51—80| 51—50 


Getreidebericht. 
Thorn, den 11. Juni 1884. 
Es wurden bezahlt 125 1000 Kilogramm: 


Weizen tranſit 115 —123 pfſd. . 145175 M. 
7 inländifcher bunt 120126 pfd. 165 —170 „ 
u 4, geſunde Waare 126 — 131 pfd. 170—180 , 
= hr hell 120 — 126 pfd. . . 170-175 „ 
je 5 geſund 128133 pföd. 180-185 „ 

Roggen Tranſit 115 —128 pfd. 130 —135 „ 
1 inländiſcher 115— 122 pfd. 135—140 „ 

Gerte, rufe 120—150 „ 
8 inländische 4% 125—160 „ 

Erbſen, Futterwaare 135—145 „ 
5 Kochwaare 150175 „ 

Viktoria⸗Erbſen 170 200 „ 

Hafer, zuffiiches i 120 —140 „ 
„ inlolndiſcher ß: ß ragen 135—150 „ 

Börſenberichte. 


Danzig, 10. Juni. (Getreidebörſe.) Wetter: ſchön und warm. 
ind SD 


Weizen loko ſchwach zugeführt, blieb am heutigen Markte in 
matter Stimmung und nur 60 Tonnen konnten mühſam verkauft werden. 
Bezahlt iſt für inländiſchen rothen Winter- 122 Zpfd. 171 M., für ruſſiſchen 
zum Tranſit fein roth 13405, 13506 pfd. 175 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit Juni-Juli 161 M. Br., Juli-Auguſt 163 M. bez., Auguſt⸗ 
September 165 M. Br., 164 M. Gd., September⸗Oktober 167, 166,50 
M. bez., September-Oktober neue Uſancen 173 M. bez. Regulirungspreis 
165 M. Gekündigt — Tonnen. 

Roggen loko ſchwach zugeführt, unverändert feſt. 40 Tonnen ſind 
gehandelt und ruſſiſcher zum Tranſit ſchmal 117 pfd. mit 120 M, ee 
118 pfb. mit 129 M., ruſſiſcher zum Tranſit 119 pfb. mit 130 M., 
verzollt mit 145 M. pr. Tonne. Alles pr. 120 pfd. bezahlt. Termine 
Juni⸗Juli Tranſit 134 M. bez., Juli⸗Auguſt Tranſit 134,50 M. Br., 
133,50 M. Gd. Septemebr⸗Oktober Tranſit 131 M. Br, 131 M. Gd., 
Oktober-November 130,50 M. Br. Regulirungspreis 146 M., unter⸗ 
polnischer 137 M., Tranſit 135 M. Gekündigt — Tonnen. — Gerſte 
loko behauptet. Ruſſiſche zum Tranſit 101 pfd brachte 120 M, 104 pfd. 
123 M, Futter⸗ ohne Gewicht 117 M pr. Tonne. — Hafer loko ruſſi⸗ 
ſcher zum Tranſit zu 120 M. pr. Tonne verkauft. — Futtermehl loko 
ruſſiſches mit Revers 4,65 M pr. Centner gekauft. — Winterrübſen 
Termine September⸗Oktober unterpolniſcher 250 M. Br., 248 M. Gd. — 
Spiritus loko 52,25 M. Gd. Regulirungspreis 52,25 M. 


Königsberg, 10. Juni. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pet. 
ohne Faß. Loko 54,00 M. Br. 53,50 M. Gd. —,— M. bez Termine 
pr. Juni 5400 M. Br., 53,50 M. Gd., 53,50 M. bez., pr. Juli 54,00 
M. Br., 53,75 M. G5, —,— M. bez., pr. Auguſt 54,25 M. Br., 53,75 
M. Gd, --,— M. bez., pr. September 54,50 M. Br., 54.00 M. Gd., 
—.— M. bez., pr. September-Oktober 53,00 M. Br., 52,50 M. Gd., 
—.— M. bez., kurze Lieferung 53,50 M. bez. 


Berlin, 10. Juni. (Städtiſcher Central-Viehhof.) Der geſtrige 
Auftrieb beſtand in 3612 Rindern, 6556 Schweinen, 1394 Kälbern und 
17842 Sammeln. Rinder wurden 100 Pfd. Schlachtgewicht mit 36—60 
M., Schweine 100 Pfd Lebendgewicht bei 20 pCt. Tara mit 42—49, 
Bakonier aber bei etwa 45 Pfd. Tara pro Stück mit bis 48 M. bezahlt. 
Kälber waren mit 35—54, Hammel mit 33—54 Pfennig das Pfund 
Schlachtgewicht verkäuflich. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 11. Juni 0,80 m. 
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vom ahrplan, 


Berlin⸗Schneidemühl⸗Thorn⸗Inſterburg. 


Stationen. „ 
Nachm. 
erlin Frdrichſtr. Abf. 88 57 3 38 
ve... Ant. | 2 59 4 25| 9 28112 46 
Abf.] 3 9 A51| 9834| 1 6 
Schneidemühl Ant. | 4 8 6 3611 2 4 
Vorm. Vorm. Vorm. Nachm. 
Abf. 4 147 6 9 36 3 23 
F 5 20 9 1| 1 24 4 52 
Bromberg Ant. | 5 48 9 44 2 32 5 26 
Abf. | 6 1010 8 Nachm. /5 49 
Brahnaun 8 6 23410 28 16 5 
Schulitz : 6 3610 46 6 19 
Weichſelthal : 1 6 31 
Schirpiz 3 5911 23 2 6 48 
Thom . . Ank. 7 1111 40 7 11 
Abf. 7 45 12 7 922 
Thorn Stadt 5 753112 17 9 30 
Papau 5 12 32 

RER a a 8 9112 43 9 45 

Schöne . . * 8 24 1 5 10 
Brieſen s 840| 1 31 10 16 
Hohenfich . . 852| 1 49 10 29 
Jablonoboo = 9 2 2 24 10 44 
Oſtrowitt 9 19 2 40 10 55 
Biſchofswerder 9 34] 3 3/l—4Kl11 9 
Dt. Ey lau 9 55 3 39 Vorm. 11 32 
Oſterode s 10 38 4 36 4 3412 15 
Allenſtein  # 11 28 554| 5 39 1 7 
Korſchen 12 58 8 15 7 36 2 45 
Gerdauen s 39 3 812] 3 21 


r 3² 
Insterburg. Ank. | 2 2810 22 


Nachm Nachm! Vorm.! Vorm 


Thorn⸗Inowrazlaw und zurück. 


Stationen. 


Thorn Abf. 

Argenau . 

Inowrazlaw . Ant. 

Inowrazlaw Abf. 658 3 50 30 
Argenau ER — 41 8 48 
Thorn Ant. | 7 2511 10 5 03 9 11 


Stationen. 


Vorm. ] Vorm. 
PN 158| 7: 
Thorn Stadt 5 3412 6 7 44 
W 5 4312 16 7.53 
Oſtaszewo 3 s 6 06112 40 8 16 
Culmſ emen „(6 88] 1 17 8 44 
Wrotzlawken : 1658| 1 3789 4 
Kornatowo . . Ank.] 7 15 1 54 9 21 
Nachm.Nachm.] Vorm. 
Culm. . Abf.] 6 1812 59| 6 45 
Stolno 3 
Kornatowo . e 
Kornatowo Be { 
Gottersfed . . . . 
Miihte . 
Graudenz . . 
Garnſee 
Sedlinen 
Marienwerder 
Rehhof 
Stuhm 
Marienburg 


Vorm. Nachm] Vorm. 


Stationen. 
Nachm Nachm] Vorm. 
38 Abf 


Inſterburg⸗Thorn⸗Schneidemühl-Berlin. 


14K 2 KI 4 Kl 3 Kl 
Borm, Nachm Nachm.Nachm. 
7 7 6 30 


nsterburg . 
Gerdauen 


1 


Korichen . 741| 5 15 830] 125 
Allenſtein 5 9 38 6 44 10 19] 3 6 
Oſterode. 10 58 7 3211 12 3 58 
Dt. Eylau = 111 588 8 9 Ank. 4 40 
Biſchofswerder » 112 29 8 27 5 4 
Oſtrowitt 5 12 47 8 39 5 18 
Sablonowo . . 5 1 30 8 52 5 35 
Hohenkirch. 147195 5 49 
Brillen er: 2 6| 9 16 6 3 
Schönſee =: 2 30 9 32 6 22 
E 2 52 9 45 6 38 
Papa 3 2 6 46 
Thorn Stadt 3 2010 2 4K 6 58 
Thon . . . Ant. | 3 2610 5 Vorm. 7 4 
Abf.] 4 810 18110 20 7 19 
Schirpitz 5 4 2610 3310 42 7 35 
Weichſelthal 5 4 50 11 13 7 53 
Schuliz. 5 410 5411 280 8 8 
Brahnau 3 5 2211 711 50 8 24 
Bromberg Ank. 5 3811 2012 128 8 39 
Abf.] 6 311 5212 429 6 
Natel 6 4912 23 1 27 9 42 
Schneidemühl Ant. | 8 27 1 24 3 11/11 
Nachm.] Vorm. |Nahm.| Vorm. 
Abf. 1 34 3 4011 17 
Kreuz. . Ant. 10 40] 2 30 4 3612 33 
Abf. 11 14 2 41 4 4412 56 
Berlin Frdrichſtr. unk. 6 19 6 30 8 30 6 17 
Vorm. orm. [Nachm. Nachm. 


Thorn⸗Alexandrowo und zurück. 


Thorn ee 
Ottloſchin „ 
Alexandrowo Ant 


3. Kl Nachm.1—3 K. 
Alexandrowo . Abf. 842| 215| 9 7 
Dulsihin =. 1 2 5% 5 9 36 
Norm 2.20 nd I 959| 3 30] 9 55 


Thorn⸗(Culm⸗Kornatowo)-Grandenz⸗Marienburg.Marienburg⸗Graudenz⸗(Kornatowo⸗Culm)⸗Thorn. 


Stationen. 


Marienburg 


2—4 Kl — 4 Klſz 
Nachm.] Vorm. 
ab. | 6 101 6.32] 


Sah: D 6-42 102 127 
Rebe 2... = | 7 8737 158 
Marienwerder Ank.] 7 388 8 7] 2 28 
Abf. 7 44 8 22 2 43 

SSEHLINEN rn ae . 4| 8,43 3 07 
Garnſee 1 8 29 9 13 3 41 
Graudenz . Ank. 9 12 9 59 4 27 
Nachm.] Vorm. Nachm 

Abf. 6 41 1 4 6 15 

Miſchke 6 59 1 22 6 33 
Gottersfeld 5 7 29 1 52 7.08 
Kornatowo Ank.] 7 46] 2 9 7 20 
orm Nachm.Nachm 

Kornatowo . Abf.] 9 35 2 24| 7 40 
Stomo . . 10 04| 2 53 8 09 
Culm . Ank. 10 1883 7 8 23 
Kornatowo . Abf. 7 51 7 2⁵ 
Wrotzlawken 8 09 7 43 
Culmſee i 8 07 
Oſtaszewdoo ... s 92 8 31 
Nee \ 3 9 25 8 54 
Thorn Stadt 5 s 9 34| 3 52] 9 03 
Dhorn . Ank. 9 40 3 58 9 09 


Vorm. [Nachm. Nachm. 


Anmerkung; Vormittags ift die Zeit von 12 Uhr 1 Min. Nachts bis 12 Uhr Mittags. Nachmittags 


von 12 Uhr 1 Min. Mittags bis 12 Uhr Nachts. 


Königl. Eiſenbahn-Direktions⸗ 


Bezirk Bromberg. 
Es ſollen ca. 3000 kg Makulatur 


und zwar ca. 1000 kg zum Einſtampfen, der | wird billigft ausverkauft. 


Reſt zur freien Verwendung, verkauft werden. 
Die Kaufbedingungen liegen auf der Station 
Thorn und in unſerm Betriebsbureau Gerechte⸗ 
Straße 116 zur Einſicht aus. 

Offerten ſind uns bis zum 26. Juni cr., 
Vorm. 11 Uhr mit der Aufſchrift: „Offerte 
auf Makulatur“ einzureichen. 

Thorn, den 9. Juni 1884. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Verlooſung 


zum Beſten des 
Wilhelm-Augusta-Stifts 


für Tehrerinnen 
in Ludolfsbad. 

(Genehmigt von den Herren Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtfalen, Rheinprovinz, Hannover 
und Sachſen.) 

Die Ziehung findet am 24. September 
1884 im evangel. Vereinshauſe zu Witten ſtatt. 

Es ſollen 50,000 Looſe ausgegeben werden 
mit 5000 Gewinnen, beſtehend aus Kunſtgegen⸗ 
ſtänden, Arbeiten von Frauenhänden, Malereien, 
Schmuckſtücken, Sammlungen u. dergl. 

Die Verabfolgung der Gewinne geſchieht 
gleich nach beendeter Ziehung, längſtens bis 
zum 15. November 1884. Die bis dahin nicht 
eingeforderten Gewinne werden zum Beſten 
des Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts verkauft. 

Looſe à 50 Pf. find zu haben bei 

6. Dombrowski-Thorn. 


Waſſerheilanſtalt 


Eckerberg bei Stettin, 
1852 gegründet, mit dem iriſch⸗römiſchen Bade, 
iſt das ganze Jahr hindurch geöffnet. Milde, 
geſchützte Lage im Park und Kieferwald. Bil⸗ 


Das zur Carl Sohmidt'ſchen Konkurs⸗ 
maſſe gehörige 


Holzlager 


F. Gerbis, 
Konkursverwalter. 


22 Damentoiletten 5 


werden nach den neueſten Moden ſchnell gefer- 
tigt bei Kazimlera v. Mieoznikowska, 
Gerſtenſtraße Nr. 78. 


Directe 
Poſt⸗Dampfſchiſfahrt 
Hamburg-Amerika 
Nach New-Vork jeden 
Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 
© Hambarg-Amerikanischen “ 
Packetfährt-Actien-Gesellschaft 


August Bolten, Hamburg. 
Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei: 


S. J. Caro in Thorn. 


Cajüte M. 300. Zwiſchendeck M. 80. 
AGs 1 zun pf zun aug 


100 Viſttenkarten, 


einfach und elegant, liefert von 
1,00 Mk. an die Buchdruckerei 
von 0. Dombrowski, 

Katharinenſtraße 204. 


Die Bäckerei 


von 


Herm. Lewinsohn 


annoncirt ihren geehrten Kunden, daß der 


liger Aufenthalt, ca. 30 Mark wöchentlich.] Ofen⸗Umbau vollendet und der Betrieb in 


Proſpekte durch den Anſtaltsarzt Dr. Viek. 


vollem Umfange wieder aufgenommen iſt. 


Druck und Verlag von C. 


Auf der Esplanade. 
Auf der Durchreiſe nach Königsberg 


Johnflildyard's Englisches 
Original-Patent 


Schiffscarouſſel 


mit großer Dampfmaſchine. 

Intereſſant für Alle, welche eine Seefahrt 
zu Lande mitmachen wollen. Jede Fahrt ent⸗ 
hält 3 verſchiedene Gangarten, 1 bei ruhiger 
See, 2 bei hoher See und dann bei Sturm, 
und koſtet jede Tour nur 10 Pf. Das Ge 
ſchäft bleibt nur 4 Tage hier und beginnt am 
Donnerſtag, Nachmittags 3 Uhr jeine 


Fahrten. Zu zahlreicher Betheiligung ladet 
höflichſt ein A. Loose, 
Geſchäftsführer. 


Sämmtliche 


chirurgiſche Bandagen, 


wie auch Reparaturen an denſelben, fertigt 
gut und billig 


S. Görski, 


Handſchuhmacher und Bandagif, 
Culmerſtraße 320. 
Handſchuhwäſcherei: Weiße Militär 
à 10 Pf. Glacce à 15 Pf. Gefärbte à 30 Pf. 
pro Paar. 


Holz-Cement-Dächer 


führe ich beſtens aus und empfehle mich dazu 
den geehrten Bauherren. Die Vorzüglichkeit 
dieſer Deckung in guter Ausführung iſt 
bekannt und leiſte ich für meine Arbeiten lang⸗ 
jährige Garantie. Desgleichen empfehle ich 
mich zur Uebernahme von Zink- und Papp- 
deckungen, ſowie aller Zinkarbeiten bei 
Neubauten und Reparaturen. 


August Glogau, 
Klempnermeiſter, Breiteſtraße 90a. 
Proſpekte 

und Koſtenanſchläge ſtehen franco zu Dienſten. 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Kube, 


| 87 Eliſabethſtraße 87 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 
1 liche, mm 


Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


Nähmaſchinen! 


Reparaturen an Nähmaſchinen werden 
prompt ausgeführt. 
Seefeld, Gerechteſtraße 127. 


Bohnenſtangen 


(Schabelſtöcke), Lißſtöcke und verſchiedene Stangen 
hat ſtets auf Lager Th. Himmer, 
Bromb. Vorſtadt. 


Eisſchränke, 


bekannt als bewährtes Fabrikat, offerire zu 
billigen Preiſen, um zu räumen. 
J. Wardaoki, Thorn. 


Ein Stellmacher, 


ſicher auf Wagenkaſten, der ſchon in größeren 
Werkſtätten gearbeitet hat, wird bei hohem 
Lohn und dauernder Beſchäftigung als Erſter 
für eine Wagenfabrik in Oſtpreußen geſucht. 
Offerten sub V. 15045 an Haasenstein & 
Vogler, Königsberg 1. Pr. erbeten. 


Schulverſäumnißliſten 
nach Vorſchrift bei O. Dombrowski. 


VIERHUNDERT TAFELN, 


M. 


Brockhaus’ 
Conversations-Lexikon. 


Preis d 7 30 Pf 


NEUE (13.) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
Mit Abbildungen und Karten. 


JEDER BAND GEB. IN LEINWAND M. HALBFRANZ 9 


Ad NK 8! 2d 42H 09% 


Dombrowski in Thorn. 


Wirklich ächtes Berliner 
Weißbier 


Carl Brunk. 


offerirt 


J. Dinter 
Schülerſtraße. 


Tivoli. 
Dounerſtag, den 12. Juni 1884: 
Großes Militär - Concert, 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 61. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pfennig. 
F. Friedemann, 
Kapellmeiſter. 


Meichsfechtſchule 
se Thorn). 
Morgen Donnerſtag, den 12. Inni cr. 
Abends 8 Uhr 30 Minuten 
im Saale des Herrn Schumann: 


General-Verſammlung. 


Tagesordnung: Berichterſtattung über 


Delegirtentage in Magdebur ) 
Sommerthenter in horn. 


a den 12. Juni 1884 

eſchloſſen. 

Freitag den 13. Juni 1884. 
Zum erſten Male: 


Angot, ER 
die Tochter der Halle. 
Komiſche Oper in 3 Akten. Muſik von 
Charles Lecocg. 


Die Direktion. 


Hotel⸗Verkauf. 


Ein hierorts in frequenteſter Gegend gele⸗ 


von ungariſchem Mehl bei 


genes, viel beſuchtes Hotel, mit 18 Fremden⸗ ö 


zimmern, ſoll wegen Krankheit des Beſitzers 
ſchleunigſt verkauft werden. 
Zur Uebernahme gehören 20 bis 30,000 M. 
Näheres durch Th Rupp; 
Königsberg i. Pr. 


Kneiphof, Pauperhansplatz Nr. 5. 
Chem. Wäſche u. Färberei 
Emilie Kresse, Culmerſtraße 320. 


artoffel-Schälmefler 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardaoki, Thorn. 


(Ei Wohnung von ſogleſch mit J Zimmern 

und eine Wohnung mit 6 Zimmern und 

Balkon vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Culmer Vorſtadt 55 bei Carl. 


1 möbl. Zim m. N. z. derm. Neuſtadt 145. 
ine herrſchaftliche Wohnung, wobei au 


Pferdeſtall, vom 1. April 1884 zu ver⸗ 


miethen Bromberger Vorſtadt Oarl Spiller. 


Standesamt Thorn. 

Vom 1. bis 7. Juni cr. find gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Maria Martha, T des Schneidermeiſters Friedr. 
Cziborowski. 2. Martha, T. des Kaufmanns Adolph 
Aron. 3. Robert Fritz, S. des Klempners Adolph 
Lewicky. 4. Jakob Franz, S. des Arbeiters Paul 
Frejda. 5. — . — des Fleiſchermeiſters Wilhelm 
Hermann. 6. Arnold, S des Schneidermeiſters Simon 
Weinberg. 7. Bronislaw, S. des Sattlers Peter 
Wroblewski. 8. Klara Auguſte, unehel. T. 9. Frieda 
Anna Hertha, T. des Kaufmanns Georg Voß. 10. 
Bruno, S. des Arbeiters Anton Wisniewski. 11. Ella 
Antoinie, unehel. T. 12. Emma Bertha, T. des Zieglers 
Emil Förſtner. 13. Friedrich Wilhelm, unehel. ©. 
14 Ernft Johannes, S. des Eigenthümers Benjamin 

ehlauer. 15. Bruno Auguſt, unehel. S. 16. Franziska 

argaretha, T. des Bäckermeiſters Wilhelm Dollnig. 

b. als geſtorben: 

1 Karl Albert, S. des Tiſchlermeiſters Joſeph Scherka, 
5 M. 25 T. 2. Stanislawa, T. des Schneidermeiſters 
Theodor Gumowski, 8 T. 3. Schiffsgehülfe Robert 
v. Szydlowski, beim Baden ertrunken, 23 J. 2 M. 
14 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landger.⸗Bureau-Aſſiſtent Gotthilf Hugo Arthur 
Siebert und Ida Louiſe Klara Stange. 2. Kaufmann 
Moritz Joſeph zu Thorn und Ida Abraham zu Schönſee. 
3. Gaſtwirth Guſtav Adolph Stein zu Oſtaszewo und 
Lina Wanda Maria Waſchilewski zu Thorn. 4. Former 
Heinrich Ludwig Emil Wohlleben zu Nürnberg und 
Anna Elisabeth Friedrich zu Schloß Halberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schneidermeiſter Andreas Jurkiewicz mit Martha 
Amalie Grütter. 2. Kaufmann Eduard Ernſt Teller 
zu Podgorz mit Adeline Emilie Charlotte Ehlert zu 
Thorn. 3. Hausbeſitzer Julian Joſeph Czarnecki mit 
Leokadia Petronella Maciejewski. 4. Maler Rudolph 


Teodor Oskar Sultz mit Helene Bertha Juriſch. 
— Täglicher Kalender. 
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